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Hıppolytus Refutatıo omnıum Haeresium. Edıted by Miıroslav Marcovich.
Patrıstische lexte un Studıen Z hrsg VO an und uhlen-

erg alter de Gruyter erliın-New ork 1986, 541 5., Ganzleınen,
298,—
Die 1mM Blıck auf dıe usstattung und den vorzüglıchen, sehr übersichtlichen Druck des
griechıschen lextes preiswerte Edıtion der erhaltenen Bücher der Refutatıo des Hıppolyt TSseizt
nunmehr dıe VON Wendland eingerichtete un! AUS dessen Nachlaß VO Diels, oll und

VOon Harnack 916 herausgegebenen Ausgabe der Griechischen Christlıchen Schriftsteller.
begann seıne Arbeıt 962 und datıierte se1n Vorwort ZUI Ausgabe Weıhnachten 980 Gegenuüber
endlan! sollte ıne »einsichtige zuverlässıge« Textgestalt erstellt werden, dıe dıe orıginäre
Sprache Hıppolyts wıederherstellen wollte.

Folgende Prinzıpien eıteten be1 der Rekonstruktion se1nes texius receptus: Da der einz1ge
Hauptzeuge, der exX Parısınus AUus dem Jahrhundert, ın einem hoheren Maß »damaged,
lacunose and COITUDL« ist als dıe bisherigen Edıtoren vermute(ten, mu der bisherige ext mıt
Hılfe VO  > Methoden überprüft werden. Der uUftOr der Refutatıo chätzt dıe wortwortliche
Wıederholung. I dıies eröfinet dıe Möglıchkeıt, orrupte Stellen AUus 1ppoOoIL1y selbst siıcherer
festzulegen. Die Neıigung Hıppolyts, woörtliıch Quellen auszuschreıben, gestattet eıne weıtere
Eıinsıcht auf das Orıginal zuruckzuschliıeßen. Ferner ann VO  — spateren Autoren, dıe Hıppolyt
zıtıeren, auf dıe hıppolytische Textgestalt (z.B Theodoret) zuruückverwıesen werden. Und schlıeß-
ıch erlauben dıe edierten ex{ie der gnostischen Bıblıothek VO Nag Hammadı (Chenoboskıion)
mıt iıhrer Standardterminologıe und Phraseologıie klarer dıe VO  — 1pPOLY beschriebenen gnost1-
schen Phänomene erkennen un wıederum ST orıginären Ausdrucksweise des Autors
zuruckzunNinden.

Diese konsequent ın vorlıegender Edıtion angewandte Methode 1e8ß den krıtiıschen und
textkritischen Apparat gegenüber Wendland gewaltıg anschwellen Und gerade 1er lıegt der
besondere Wert der Arbeıt VO Dıie sehr umfänglıchen Referenzen auf dıe gnostische un!
antıgnostische Literatur 1m Apparat L dıe zudem dıe Jüngste Forschung berucksichtigen, Siınd
ıne unschätzbare Hılfe, den ext Hıppolyts, der hauptsächlıch In der Interpunktion und ın der
Großschreibung ZU Anfang e1lnes Satzes sıch VO ext Wendlands unterscheıdet, 1Im Sınne eıner
»relecture« LCUu verstehen. Es ware 19808  —_ höchst wuünschenswert, WENNn sıch erneut Übersetzer ıIn
dıe Jeweılıge Landessprache fanden Als dringendes Desiderat mußte eıne Übersetzung iNs
eutfsche unternommen werden, da dıe VO  — PreysingK Nrc das 1er aufbereıtete
Materıal überholt ist uch dıe nıcht gerade überwältigende Anzahl wıissenschaftlıcher Literatur
ZUT Refutatıo könnte durch wesentlıch befruchtet werden, zumal ausgezeichnete Regıister
S 421-541) dıe Arbeıt wesentlıch erleichtern

Wılhelm (Gesse]l

Karen Jo Torjesen, Hermeneutical Procedure and Theologıca ethod ıIn
Örıgen’s Exegesıs. Patrıstische Jlexte und Studıen 28, hrsg an
und Schneemelcher). alter de Gruyter erlın-New ork 1986, (Janz-
leinen, 183 Seıten, 76,—
Das DIS In Einzelheiten scharf gegliederte, wıe ein Grundkurs für Erstsemester aufgebaute Werk
möchte zeıgen, dıe orıgeneische Exegese fundamental dıe »dreıfache Beziehung VO  —
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Text; Interpretation und OTEeTr« orlentiert ist, ach eıne dreidimensıionale Exegese darstellt.
kxegese ist dıe Vermittlung der erlösenden Lehrtätigkeıit Christı den Horer.

(CGGanz 1m Sınne elnes eiınfuhrenden Semiminars wıederholen sıch ständıg Passagen WIe 130
»Erstens, WIT werden sehen, daß be1 jedem einzelnen Schritt der Exegese der Horer ın den ext
gestellt wırd Zweıtens., WIT werden sehen, daß dıese Plazıerung des Horers in den ext ıne
fortschreıtende ewegung In der Abfolge der Interpretation als (jJanzes beschreibt« 131 ben
steht dıe Aufforderung: » Laßt uns dıe verschıedenen Arten erneut studıieren, entdecken,
WIe Orıgenes den Horer ın den pädagogischen Rahmen des Textes bringt«. Das ist Redestil, der
einer Dıssertation, dıe problembewußt dıe Quellen und dıe bisherige Forschung aufarbeıten
sollte, uUuNaNgSCHCSSCH ist So verwundert aum noch, daß be1l ıhrer Darlegung mıt insgesamt

Autoren auskommt, dıe ber 1Ur gelegentlıch ın Anspruchgwerden. Dıie Komplexı1-
tat des anspruchsvollen Ihemas scheıint dıe Autorın nıcht Tkannt haben Neuere Arbeıten WwIEe

Schadel, Orıgenes: Die griechısch erhaltenen Jeremiahomiuilien. Eıngeleıtet, übersetzt und mıt
Erklärungen versehen. Stuttgart 1980, 47=50) (Dıie SO »dreı Schriftsinne« des Orıigenes) und

Vogt, Orıgenes: Der K ommentar ZU Evangelıum ach Mattaus Eıingeleıtet, übersetzt und
mıt Anmerkungen versehen. Stuttgart 1983, 0-47) (Schriftauslegung ach Orıgenes; Mattaus-
deutung 1Im Sprüchekommentar; Exegetische Definiıtionen) wurden übergangen, obwohl wichtige
exempla für den Beweisgang den Jeremi1ahomuilıen und dem Mattäuskommentar entnommen
wurden. Insgesamt ein Buch, das weder der Forschung dient, och dem interessanten Tıtel
gerecht wırd

Wılhelm Gesse]l

John oolan, The Peri10d of Annuncılation-Natıvıty In the East Syrıan
alendar Its Background and aCe In the Liturgıical Year B RN r1enta
Institute of Relıg10us Studıies 90, ottayam XXXIU1L, 297
Dabe! handelt sıch eiıne Orientalıschen NSsSiutu unter Leıtung VO Pro(if. aft und
Proi. Yousıf eingereichten Dissertation ber die Advents- und Weıhnachtszeıt der ostsyrıschen
ırche 1mM Hudräd, über dıe varıablen Gesange des Ofiizıums In der Lıiturgie fur dıe
onntage der » Verkündigung« mıt den Sonntagen ach Weıhnachten, wobeı das eigentlıche
Weıhnachtsfest J& Dez nıcht mitberücksichtigt worden ist (cf. 146 Anm

Die einzelnen Bestandteıle der Arbeıt sınd qualıitatiıv eiwas uneıinheıtlıch ausgefallen. Bereıts dıe
Bıblıographie aßt erkennen, daß dem uftfoOor wesentliche ıten, mehrere NEUCIC Ausgaben,
Studıen, Monographıien und Übersetzungen ın der syrıschen Patrıstık, Liturgie und Theologıe
unbekannt SCWESCH sind, Was sıch ann uch nachteılıg auf dıe Arbeıt ausgewirkt hat

ach eıner kurzen Einleitung einem Überblick uüber das lıturgische Jahr 1-56), einer
knappen Sk1ızze ber dıe Entwicklung des Verkündıgungs- und Weihnachtszyklus In Kleinasıen,
Jerusalem und Syrıen (57-63) folgt eıne vollständıge Übersetzung der entsprechenden syrıschen
ex{ie AdUus dem Hudra (64-145) Darauf wırd eın Überblick ber dıe handschrıiıftliıche ber-
lıeferung geboten S  5 WOTAauUs entnehmen ist, daß dem des Kriegszustands
1mM Irag N1IC. möglıch WAaäl, dıe ältesten Handschrıiften, dıe sıch 1mM Iraq befinden, einzusehen.
Dazu gehort Codex eer 37 AUS dem 3 ber auch, wıe AUS dem Überblick erkennen ist,
dıe Handschrıft des Mar ESa ya, eın Hudrä Von Ossul AUS dem J dıe offensichtlıch
mehrere onntage des Verkündigungszyklus biıetet. Die Studıe beschränkt sıch auf wesentlıch
späatere Handschrıiften: ryıt 1ıbr. Add. FE 484 (cf. 147, 1 54), VON der jedoch »vVIeleE«
(wieviele?) Folıja Beginn AUS$S dem stammen (cf. 151) Ähnliches muß uch für dıe
zweıte verwendete Handschrıift, Vat Borg1a SVr 150 (15 Jh.) festgestellt werden: » leaves

the commemorTatıon of Mary (p 1-69) WeTC supplıed in the 18th CeNtury« S FS3), das he1ißt,
wel Drittel des Textes gehören eiıner wesentlıch späateren eıt Die drıtte andschrı bietet


